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KKuurrzziinnhhaalltt

Dieser Film ist ein politisches Roadmovie. Es ist eine Reise um den ganzen
Globus, auf der Suche nach dem Sinn in den Zeiten des Krieges und gleich-
zeitig eine Reise in die eigene Vergangenheit. Das zerstörte Kabul weckt Erin-
nerungen an die verwüsteten deutschen Städte nach dem zweiten Weltkrieg.
Es ist ein Film, der in einem inneren und äußeren Ausnahmezustand entstan-
den ist.

Die Regisseurin, beunruhigt durch die Ankündigung der Kriege, die nach der
Tragödie vom 11. September in New York folgte, begibt sich auf die Reise. Sie
sucht Verbündete, die in der ausgebrochenen Panik besonnen handeln. Sie
findet vier Frauen in vier verschiedenen Ländern der Welt. 

Die erste Station ist New Delhi, Indien. Dort trifft die Regisseurin die 43jähri-
ge AArruunnddhhaattii  RRooyy, die nach dem Welterfolg ihres Romanes „Der Gott der
kleinen Dinge“ aufgehört hat, Literatur zu schreiben, um sich gegen Krieg und
Globalisierung zu engagieren. 

In Serbien besucht die Regisseurin eine alte Freundin, die 50jährige SSttaasscchhaa
ZZaajjoovviicc, die Frau, die in Belgrad während der Milosevic-Diktatur die Gruppe
„Frauen in Schwarz“ gründete. Diese Gruppe war lange Zeit die einzige Stim-
me der Vernunft unter den wahnsinnig gewordenen Nationalisten.

Die nächste Station ist Kabul. Über den Horror der vergangenen Jahre berich-
tet die 45jährige JJaammiillaa  MMuujjaahheedd, Herausgeberin von „Malalai“, der einzigen
Frauenzeitschrift in Afghanistan.

Die Amerikanerin Sissy Farenthold, ist die Gesprächspartnerin der Regisseu-
rin in Houston, Texas, der  letzten Station der Reise. SSiissssyy  FFaarreenntthhoolldd ist eine
76jährige ehemalige Jura-Professorin und Politikerin, die ihre parteipolitische
Karriere nach dem Vietnamkrieg beendete und sich seitdem für Menschen-
rechte engagiert.

Dieser Film, der aus Unruhe entstanden ist, provoziert Unruhe und fordert
zum Handeln auf.
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IInnhhaalltt

"Texas-Kabul" ist ein politisches Roadmovie. Der Film ist eine Reise um den
ganzen Globus, auf der Suche nach dem Sinn in den Zeiten des Krieges und
gleichzeitig eine Reise in die eigene Vergangenheit. Bilder des zerstörten
Kabul mischen sich mit Erinnerungen an die verwüsteten deutschen Städte
nach dem zweiten Weltkrieg. "Texas-Kabul" ist ein Film, der in einem inneren
und äußeren Ausnahmezustand entstanden ist.

Der 11. September 2001 ist der Ausgangspunkt. Die Regisseurin des Filmes,
beunruhigt durch die Ankündigung der Kriege, die nach der Tragödie in New
York folgte, begibt sich auf die Reise. Sie sucht Verbündete, die in der ausge-
brochenen Panik besonnen handeln. Sie findet vier Frauen in vier verschiede-
nen Ländern der Welt: in Indien, Serbien, Afghanistan und in den USA.
Während dieser Reise, durchlebt die Regisseurin auch eine innere Reise in
ihre Vergangenheit, in die Zeiten des 2. Weltkrieges und der Flucht, die sie
als fünfjähriges Kind erlebt hat. 

Die erste Station ist NNeeww  DDeellhhii,,  IInnddiieenn. Dort trifft die Regisseurin die 43jähri-
ge Arundhati Roy, die berühmte Schriftstellerin, die nach dem Welterfolg
ihres Romanes "Der Gott der kleinen Dinge" aufgehört hat, Literatur zu
schreiben, um sich gegen Krieg und Globalisierung zu engagieren. Sie wurde
zur "Stimme der Dritten Welt". Arundhati Roy schreckt nicht vor dem Begriff
"Faschismus" zurück, wenn sie die Entwicklung der politischen Lage in ihrem
Land beschreibt, in dem Land, welches sie so liebt und dem sie ihr Leben
gewidmet hat. Indien ist ein Land mit einer unglaublichen kulturellen Vielfalt
und ethnischem Reichtum. Es ist aber auch ein Land der verloren gegangenen
Hoffnungen, in dem der Neoliberalismus dazu führte, dass sich die Ärmsten
der Armen gegenseitig bekriegen.
Auf den Straßen von New Delhi trifft man Kinder, muslimische Flüchtlinge
aus Assam und Bangladesh, die den ganzen Tag über Müll sammeln, um zu
überleben. In den Gesichtern der Kinder, die nichts besitzen und schon mor-
gens von den Straßen der Hauptstadt vertrieben werden, sieht man – trotz
allem – Lebensfreude und Hoffnung.

IInn  SSeerrbbiieenn besucht die Regisseurin eine alte Freundin, die 50jährige Stascha
Zajovic, die Frau, die in Belgrad während der Milosevic-Diktatur die Gruppe
"Frauen in Schwarz" gründete. Diese Gruppe war lange Zeit die einzige Stim-
me der Vernunft unter den wahnsinnig gewordenen Nationalisten, die alles
um sich herum zerstört haben. Stascha Zajovic wurde wegen ihres Engage-
ments verfolgt und musste sich vor der Polizei verstecken. Die Regisseurin
trifft sie in einem historischen Moment. "Frauen in Schwarz" aus Belgrad und
Frauen aus der bosnischen Stadt Srebrenica protestieren am 11. September
2002 gegen Krieg und Vertreibung. Im Juli 1995 wurden in Srebrenica inner-
halb von drei Tagen 8000 muslimische Männer von den serbischen Truppen
ermordet. Die Frauen, deren Nationen sich bis gestern auf brutalste Weise
bekämpft haben, stehen gemeinsam auf dem Marktplatz in Sarajevo und
rufen zur Versöhnung auf.
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In der Nähe von Belgrad findet die Regisseurin ein Flüchtlingslager, in dem
serbische Flüchtlinge aus dem Kosovo ein provisorisches Leben fristen, Opfer
des Krieges, der durch die Nato-Intervention im Frühling 1999 eskalierte. Sie
trifft Menschen, die von allen vergessen wurden, von der internationalen
Gemeinschaft und auch von den lokalen Behörden. Sie trifft Bäuerinnen und
Bauern, die von ihrem Land vertrieben wurden und jetzt entwurzelt vor einer
vollkommen unsicheren Zukunft stehen.

Die nächste Station der Reise ist KKaabbuull, eine Stadt, die heute nur aus Ruinen
besteht. Über den Horror der vergangenen Jahre, über die Greueltaten, zu
dem ein Mensch fähig ist, berichtet die 45jährige Jamila Mujahed, Herausge-
berin von "Malalai", der einzigen Frauenzeitschrift in Afghanistan. Während
der sowjetischen Besatzung arbeitete sie als Nachrichtensprecherin beim
Fernsehen und durchlitt die folgenden Kriege in Kabul mit ihrem Mann und
ihren fünf Kindern. Ihre Worte sind eine Mischung aus Ängsten und Hoff-
nung. Auf der einen Seite gibt sie - trotz allen Drohungen der Fundamentali-
sten – ihre Frauenzeitschrift weiter heraus, auf der anderen Seite konstatiert
sie bitter, dass sich die Lage der Frauen in Afghanistan nicht geändert hat.
Kabul ist eine Geisterstadt, die an die Science-Fiction-Visionen eines Paul
Auster erinnert. Während aus dem Kabuler Stadion Geräusche von einer
militärischen Massenveranstaltung hallen, sieht man in der Ruine einer
Grundschule Kinder, die die Sprache der neuen Herren lernen. Ein junges
Mädchen, noch halb verschleiert, deklamiert stolz: "Time is money, money is
power, power is life".

Die Amerikanerin Sissy Farenthold, ist die Gesprächspartnerin der Regisseu-
rin in HHoouussttoonn, der  letzten Station der Reise. Sissy Farenthold ist eine
76jährige ehemalige Jura-Professorin und Politikerin, die ihre Karriere nach
dem Vietnamkrieg abbrach, um sich für Menschenrechte zu engagieren. Ihre
klaren Sätze werfen Licht auf die Hintergründe der Bush-Politik. Sie durch-
leuchtet das Netz der verschiedenen Interessen von Militär, Industrie und
Politik. "In einer Sache bin ich sicher", sagt Sissy Farenthold, "ich gebe den
Kampf nicht auf".
In New York ist die Regisseurin mit einem Amerika konfrontiert, was sie
nicht kennt. Mit der Militarisierung des alltäglichen Lebens und des städti-
schen Raumes. Auf dem Times Square wirbt die Navy-Big-Band Soldaten an.
Zur gleichen Zeit lassen sich die New Yorker, mit ihrem Sinn für Humor und
Selbstironie, neben der Wachsfigur von Präsident Bush fotografieren.

"Texas-Kabul" ist ein Film, der aus Unruhe entstanden ist, Unruhe provoziert
und zum Handeln auffordert.
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AArruunnddhhaattii  RRooyy
1961 in Südindien in einem Dorf in Kerala geboren, wächst ohne Vater
(Hindu aus Bengalen) bei ihrer Mutter - Schulleiterin an einer christli-
chen Privatschule und anerkannte Frauenrechtlerin - auf. Mit 17 Jahren
verläßt Arundhati Roy Kerala, steht auf eigenen Füßen, lebt in Delhi ein
unabhängiges Bohème-Leben, studiert Architektur (Diplomarbeit zu
alternativem Städtebau). Stipendium in Florenz, Reisen nach Europa
und in die USA. 1997 schreibt sie ihren Debütroman ”Der Gott der klei-
nen Dinge”. Der Roman sorgt für eine internationale literarische Sensa-
tion und erreicht Millionen-Auflagen. Sie wird berühmt, hält weltweit
Lesungen. Nach einem Jahr zurück in Indien stellt sie fest ”dies ist nicht
mehr mein Land”. Indien war inzwischen Atomstaat geworden. Seither
als Polit-Aktivistin von Prozessen wegen Beleidigung des Staates
bedroht . Einen Teil ihrer Tantiemen und und verschiedene Preisgelder
(”Booker-Prize” 1997, ”Grand Prix der Académie Universelle de la Cul-
ture” Paris, 2001, Auszeichnung für den Kampf gegen Intoleranz, Rassis-
mus und Diskriminierung) spendet sie der Bürgerinitiative gegen das
Großstaudamm-Projekt im Narmada-Tal in Nordindien. 

ZZiittaattee  aauuss  ddeemm  FFiillmm

... Die Kritik an der Globalisierung, die Vorstellung vom sozialen Gemeinwesen
und das Verständnis davon, was Demokratie wirklich bedeutet, ist in diesem
Land ziemlich weit entwickelt. Selbst in den Dörfern gibt es einen richtigen
Kampf - viel fantasievoller als im Westen. Denn im Westen haben die Men-
schen die Fähigkeit verloren sich vorzustellen, dass eine andere Welt möglich
ist ...

... In diesem Land gibt es große Not, weil es eine Menge Ungerechtigkeiten
gibt. Und jene zerbrochenen Träume und zerbrochenen Menschen wenden
sich jetzt dem Faschismus zu. So wird der Faschismus geschürt und wird zum
Ventil für ihren Zorn. Aber der Faschismus ist ein völlig falscher Weg für den
Zorn dieser Menschen. Man muß verstehen, warum es diesen Zorn gibt. Wes-
halb? Warum kann man nicht den Zusammenhang sehen, daß 40 Millionen
Menschen durch riesige Staudämme vertrieben wurden und daß sie von ihren
eigenen Institutionen, ihren gewählten Vertretern, ihren eigenen Politikern
betrogen wurden? ...

... In Indien sind in den letzten 50 Jahren all die Träume, die die Menschen hat-
ten, was es bedeuten könnte, ein freies Land zu sein - diese Träume sind weg-
geschmolzen wie Wechselgeld. Alles ist von den oberen Kasten und den
Mächtigen abgewürgt worden, und von dieser westlichen Elite, aus der ich
komme. 

... So schafft man eine Gesellschaft, die derart ungerecht ist, und wenn dann
Gewalt entsteht, verurteilt man sie. Aber diese Gewalt kommt doch irgend-
woher, und man muß verstehen, woher ...

... Nicht viele Leute wollen die Zeichen des Faschismus erkennen. Bürgerliche
Freiheiten werden untergraben. Schon das Denken an Gerechtigkeit und Men-
schenrechte ist verboten. Denn für die Mittelklasse ist hier alles o.k.. Man will
seine Privilegien, man will nichts abtreten. Man will alles so lassen wie es ist,
und doch will man keine Gewalt ...
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SSttaasscchhaa  ZZaajjoovviicc
1953 in einem Dorf in Montenegro geboren. Aus der Enge der traditio-
nellen, montenegrinischen Familie setzt sie sich mit 19 Jahren ab nach
Belgrad, verdient ihren Lebensunterhalt mit Gelegenheitsarbeiten. Stu-
diert Romanistik, bestreitet ihre Existenz später als Übersetzerin für
Spanisch und Italienisch. Während des Studiums bereits politisch aktiv
in verschiedenen intellektuellen Dissidentenkreisen, später immer
mehr in der Frauenbewegung. Sie ist 1991 eine der Begründerinnen der
Frauen in Schwarz Belgrad und wird der wichtigste politische Motor
der Gruppe im Kampf gegen die Milosevic-Diktatur. Sie stellt Kontakte
her zu ähnlichen radikal-pazifistischen Frauengruppen in Italien, Spani-
en und den USA. 
Den ”FFrraauueenn  iinn  SScchhwwaarrzz” aus Belgrad wurde der ”Millenium-Friedens-
preis der UNO 2000” zugesprochen. 2001 waren sie für den Friedens-
nobelpreis nominiert. In den letzten Jahren arbeitet Stascha an dem
Projekt ”Mobile Frauen – Friedens-Workshops”, ein Projekt verschiede-
ner Friedensgruppen in Serbien und Montenegro, unterstützt von der
Heinrich-Böll-Stiftung in Berlin. 

ZZiittaattee  aauuss  ddeemm  FFiillmm

...Frauen sind immer und überall unterschiedlichen Arten von Instrumentali-
sierung ausgesetzt. Zum Beispiel: Vergewaltigung im Krieg ist natürlich ein Ver-
brechen gegen Frauen. Aber gleichzeitig ist das auch Rache oder Erniedrigung
von Männern anderer Nationen. Auch aus militärischen Gründen, zur militäri-
schen Expansion. Denn die Täter wissen genau, daß Frauen nicht an den Ort
zurückkehren wollen, wo sie vergewaltigt wurden. 
Im Bosnienkrieg... ich denke, das war der erste Krieg, in dem Vergewaltigung
während des Krieges an die Öffentlichkeit kam. Denn in der ganzen Geschich-
te des Krieges ist Vergewaltigung normal... gehört zur Normalität militärischer
Aktionen, militärischer Ideologien....

...Männer kollektiv zu beschuldigen ist kein guter Weg, Frieden zu schaffen...
sie dazu bringen, sich verantwortlich zu fühlen, das ist wichtig in meiner Arbeit
als Aktivistin gegen Kriege. Männer haben mehr Macht, also tragen sie mehr
Verantwortung für den Krieg. Aber ich weiß nicht, ob Krieg überhaupt möglich
wäre ohne die indirekte Kollaboration von Frauen. Frauen sind... auch Kompli-
zen, Kollaborateurinnen. Und Frauen entscheiden sich auch verschieden,
oder?...

... Ich glaube an die kleinen Dinge. Ich glaube nur an gemeinsames Handeln,
nicht an mich allein. Ich glaube nicht daran, daß wir die Welt befreien werden.
Oder ich mit meinen Aktionen. Aber wenn wir nicht schaffen, andere Leute
wachzurütteln, ist alles umsonst. Meine Leidenschaft allein ist nichts...
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JJaammiillaa  MMuujjaahheedd
1962 geboren und aufgewachsen in Afghanistan, Kabul. Begann bereits
in den letzten Jahren ihrer Schulzeit journalistisch zu arbeiten.
Während der sowjetischen Besatzungszeit als Nachrichtensprecherin
beim Fernsehen. Die Schreckenszeit für sie begann mit dem blutigen
Bürgerkrieg der Mujahedin. In islamischer Kleidung, ungeschminkt,
mußte sie die Nachrichten des jeweils siegreichen Kriegsherrn verlesen.
Kabul versank in Schutt und Asche. Aber für eine Flucht ins Exil war ihre
Familie mit 5 Kindern zu arm.
Während der Herrschaft der Taliban an den Herd gezwungen, unter-
richtete sie  heimlich Mädchen, bis sie nach dem Sturz der Taliban wie-
der als Nachrichtensprecherin arbeiten konnte.
Das Frauenmagazin ”Malalai” – die einzige Zeitung für Frauen in Afgha-
nistan - begann sie zu Hause zu schreiben. Die erste Ausgabe kopierte
sie 300 Mal und verteilte sie auf der Straße. Später wurde sie von der
nichtstaatlichen französischen Film- und Fernsehorganisation IENA
unterstützt. Dort ist noch heute ihr Verlags-Büro. Außerdem ist sie ver-
antwortlich für Frauenthemen des Radiosenders ”Voice of Afghan
Women”.

ZZiittaattee  aauuss  ddeemm  FFiillmm

... Leider hat der Krieg auch bei den Frauen dazu geführt, dass sie sich immer
fremder wurden. Wenn zum Beispiel eine Frau sieht, dass ihr Ehemann gegen
die Paschtunen kämpft, verteidigt sie ihn natürlich, weil es ihr Mann ist. Oder
eine andere verteidigt ihren Mann, weil er gegen die Tadjiken kämpft ...

... Vor einigen Tagen hat mich eine Freundin etwas über meine Kinder gefragt.
Sie sagte, dass meine Kinder die zwei Landessprachen Dari und Paschtu sehr
gut sprechen und mit beiden Sprachen kein Problem haben. Sie fragte: ”Was ist
dein Wunsch für die Zukunft, in welcher Sprache sollen deine Kinder sich
mehr bemühen? In Paschtu oder Dari?” Für mich war diese Frage sehr interes-
sant, denn von solchen Fragen kommt, wie man bei uns sagt, ”der Geruch des
Blutes.” Solche Fragen haben uns immer voneinander getrennt. Ich habe geant-
wortet: Ich will, dass meine Kinder keine der beiden Sprachen sprechen, ich
will, dass sie die Sprache der Menschlichkeit sprechen ...
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SSiissssyy  FFaarreenntthhoolldd
Sissy Farenthold stammt aus einer wohlhabenden, texanischen Grün-
derfamilie. Als Juristin und Professorin lehrte sie ihr Spezialgebiet
”Women and Leadership”.
Sie war viele Jahre Abgeordnete im texanischen Parlament.
In den siebziger Jahren kandidierte sie für den Gouverneursposten in
Texas und erhielt 48 % der Stimmen. 
Auf dem Parteikongress der Demokratischen Partei 1972 verfehlte sie
nur knapp die Nominierung für die Vizepräsidentschaft. Nach dem Viet-
namkrieg brach sie mit ihrer parteipolitischen Karriere.
Sie folgte den Spuren amerikanischer Militärs nach Honduras, Nicara-
gua, El Salvador, in den Irak, auf die Philippinen und nach Afrika.
Ihre Erlebnisse radikalisierten sie.
Später arbeitete sie für die UNO als Menschenrechts-Beobachterin.
Zur Zeit untersucht sie die Folgen des ersten Golfkrieges 1991 und berei-
tet ein Tribunal zum Irak-Krieg vor.

ZZiittaattee  aauuss  ddeemm  FFiillmm
... Ich kann mich erinnern, dass ich zu einer Party ging für den Sieg über Japan,
als Japan kapituliert hatte. Da wurde begeistert gefeiert. Ich war damals 18,
und ich erinnere mich, wie ich ins Freie ging, allein unter den Sternen und
dachte: ”Ich werde ewig dankbar sein, denn jetzt ist Frieden.” Aber natürlich
war es kein Frieden, wie wir später begriffen. Und es gab seitdem tatsächlich
nie Frieden ...

... in den 80er Jahren, als der damalige Vizepräsident George Bush der Erste
behauptete: ”Wir können einen Atomkrieg gewinnen”. Das gab den Anstoß für
eine gewaltige Mobilisierung in diesem Land ...

... Der 11. September und das sogenannte ”Patriotismus-Gesetz” – dafür war
längst die Grundlage geschaffen. Und über die Jahre hat es, mit Ausnahme der
Zeit nach Vietnam, eine Entwicklung gegeben, die man ”imperiale Präsident-
schaft” nennt. Sie ist mit dem ”Nationalen Sicherheitsstaat” entwickelt wor-
den. Diese ”imperiale Präsidentschaft” gibt dem Präsidenten die Macht, unter
Ausschluß der Öffentlichkeit die CIA mit allen ihren Möglichkeiten uneinge-
schränkt einzusetzen – sämtliche Streitkräfte, die der Präsident sich wünscht
– ohne sich auch nur die Mühe zu machen, den Kongreß für eine Kriegser-
klärung zu gewinnen. 

... Mir hat ein ehemaliger Militär einmal gesagt: Für eine ordentliche Beförde-
rung in die höheren Ränge braucht man Schlachtfeld-Erfahrung. Also, wie
kriegt man Schlachtfeld-Erfahrung? Noch ein Krieg! ...

... Du siehst, wie teuflisch diese Geschichte ist...
In jedem Wahlbezirk gibt es Kriegsindustrie. Stimmt man als Kongressabge-
ordneter für Arbeitsplätze in seinem Bezirk, so stimmt man also auch für diese
Waffensysteme. Es ist so schwer, diesen Kreislauf zu durchbrechen in diesem
”militärisch-industriellen Komplex”, wie ihn Eisenhower nannte. Ich weiß nicht,
wie wir da rauskommen. Wirklich nicht. Aber wir richten nicht nur die Welt
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GGEESSPPRRÄÄCCHH  MMIITT  HHEELLGGAA  RREEIIDDEEMMEEIISSTTEERR

DDeeiinn  FFiillmm  bbeeggiinnnntt  mmiitt  zzwweeii  aaffgghhaanniisscchheenn  FFrraauueenn..  IInnmmiitttteenn  ddeess  zzeerr--
ssttöörrtteenn  KKaabbuullss  sscchhaauueenn  ssiiee  ssiicchh  iinn  eeiinneerr  AAuusssstteelllluunngg  ddiiee  FFoottooss  vvoomm  
1111..  SSeepptteemmbbeerr  aann..  WWeellcchhee  BBeeddeeuuttuunngg  hhaattttee  ffüürr  ddiicchh  ppeerrssöönnlliicchh  ddeerr  
1111..  SSeepptteemmbbeerr  22000011??

Der 11. September war für mich ein Schock. Auf der einen Seite wus-
ste ich längst, was da offenbar wurde, auf der anderen Seite war ich
von der Brutalität der Tat und der Bilder überwältigt. Ich war auch
schockiert von der Überschneidung der Realität mit den bekannten
Filmbildern aus Action- bzw. Science-Fiction-Filmen, die ich immer
gemieden habe. Diese Attraktion apokalyptischer Bilder habe ich nie
verstanden. Für mich waren das Ablenkungsmanöver von dem
Schmerz und der Bitterkeit, die ich als Kriegskind schon in frühester
Kindheit erfahren habe. 
Es gab in meinem Leben durch den 11. September insofern einen Ein-
schnitt, da ich mich in Ruhe gewiegt hatte, weiter Knastfilme - d.h. die
Einheit von Zeit, Ort und Personen - zu machen. Ich wollte meinen
Film ”GOTTESZELL - Ein Frauengefängnis” fortsetzen, aber ich wusste,
mit solcher Arbeitsidylle ist es jetzt vorbei. Jetzt musste ich mich auf
die Socken machen, meine Kräfte organisieren und schauen, was ich
von dieser Realität, dieser Brutalität und diesem Wahnsinn zeigen
kann, ohne in falsche Dramatik zu verfallen.

DDuu  hhaatttteesstt  ddeenn  WWuunnsscchh,,  FFrraauueenn  iinn  vveerrsscchhiieeddeenneenn  LLäännddeerrnn  zzuu  ttrreeffffeenn..
WWaass  wwaarr  ddeerr  AAuussggaannggssppuunnkktt  ddeeiinneerr  SSuucchhee??  WWaass  ffüürr  FFrraauueenn  wwoolllltteesstt
dduu  ttrreeffffeenn  uunndd  wwiiee  hhaasstt  dduu  ssiiee  ggeeffuunnddeenn??

Nach dem Schock des 11. September war ich tagelang sehr deprimiert
und ratlos. Ich suchte nach etwas, was mich aus dieser Depression
befreien würde. Da fand ich den politisch-radikalen Text von Arund-
hati Roy, erschienen am 28.September 2001 in der FAZ. Für mich war
es fantastisch, dass jemand, der 12.000 km entfernt am anderen Ende
der Welt sitzt, mich so berühren und mir einen so starken Impuls
geben konnte. Der Artikel hieß: WWuutt  iisstt  ddeerr  SScchhllüüsssseell und ich wusste
sofort, über den Hebel des Zorns könnte ich arbeiten. Es hat ja gar kei-
nen Zweck zu klagen. Aber wie kommt man aus dem Klagen heraus,
ohne sich etwas vorzumachen? Die Dimensionen des Zorns, die
Arundhati Roy ausdrückte, fand ich beeindruckend und ermutigend.
Ich habe dann versucht, Frauen zu finden, die sich mit genau dieser
Haltung identifizieren können, die sagen: wir können uns Depression
und Frust nicht leisten, das bleibt unproduktiv. Damit ändern wir
nichts. Und Optimismus können wir uns auch nicht leisten, dazu ist
die Situation zu abnorm. Aber wir könnten aus unserem Zorn etwas
machen, was eben nicht in Bitterkeit und Resignation umschlägt, son-
dern in Aktivität. Das war der Antrieb. 
Nachdem ich Arundhati Roy in Indien getroffen hatte und Schnitt-
punkte im gemeisamen Denken spürte, in der Empfindung und Wahr-
nehmung von vergangener und aktueller Geschichte – wurde mir kla-
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rer, was ich filmisch erzählen könnte. Ich wollte außerdem noch nach
Afghanistan, Pakistan und eigentlich in den Irak, also eher in Asien blei-
ben.
Aber dann kam die Anregung von Zoran Solomun, mit dem ich
gemeinsam Mitte der 90er Jahre einen Dokumentarfilm über die Bel-
grader oppositionelle Frauengruppe ”FFrraauueenn  iinn  SScchhwwaarrzz” realisiert
hatte: die Erfahrung Balkan, Jugoslawien, Serbien vor vielen Jahren
zwischen den Kriegen. Die Idee, diese Geschichte wieder aufzuneh-
men und dann auch nach Amerika zu gehen, habe ich sofort aufge-
nommen. 

WWaass  hhaatt  ddiicchh  aann  ddeenn  eeiinnzzeellnneenn  FFrraauueenn  bbeessoonnddeerrss  bbeeeeiinnddrruucckktt??

Zunächst gab es das Verbindende: dass wir wissen, dass wir politische
und menschliche Verantwortung haben gegenüber denen, die nicht so
privilegiert sind wie wir, sei es durch unsere Ausbildung, sei es, dass
wir seit mehr als 50 Jahren von Krieg verschont geblieben sind. Das
gemeinsame Bewusstsein, jetzt in einer Situation zu sein, die es fast
unmöglich macht, noch gelassen und ruhig zu Hause vor sich hin zu
leben. Nicht untätig zu sein, das war das ganz starke Band. 

Wenn ich an Arundhati Roy denke, ist es mir ein Rätsel, wie sie einen
derartig scharfen politischen Durchblick haben kann – radikal – bis in
perspektivisches Vordenken schonungslos bis zu den Abgründen, ver-
bunden mit einem mädchenhaften Liebreiz und einer eigenartigen
Anmut. Zu der Zeit als ich sie treffen wollte, hatte sie sich völlig
zurückgezogen, um an einem Artikel zu den fürchterlichen Morden an
den Muslimen in Gujarat zu schreiben. Sie hatte sich vielfach ent-
schuldigt, keine Zeit für ein Treffen zu haben. Aber da wir Billig-
Tickets hatten, die nicht umbuchbar waren, entschloss ich mich, ein
”Go in” zu versuchen. Jemand öffnete mir die Tür und plötzlich stand
ich im Flur und sah sie. Und sie sah mich ohne Vorwurf an mit genau
dem Strahlen, das sich auch im Film zeigt: ”Kommen Sie, wir gehen
jetzt rauf in mein Zimmer.” Diese völlige Offenheit und Unange-
strengtheit haben mich sehr berührt. 
Auch Stascha Zajovic aus Serbien ist von beeindruckender Gelassen-
heit und Freundlichkeit. Ich wußte nicht, in welcher Verfassung ich sie
wiedersehen würde: nach zehn Jahren Terror, bedroht durch Geheim-
dienst, Überfälle und leben müssen ohne feste Adresse. Ich hatte Spu-
ren erwartet von diesen strapaziösen Jahren Krieg und Untergrundar-
beit. Diese Lebensfreude und Energie, die nicht nachgelassen hat –
erstaunlich. Spuren von kindlichem Übermut kommen da hervor, das
hat mich sehr gefreut und ist - wie ich hoffe - im Film auch spürbar,
weil diese Unzerstörbarkeit von Menschen ja auch Elemente der
Hoffnung sind, die wir brauchen.

Aber ich denke, diese Haltung hat auch etwas damit zu tun, dass Men-
schen ihre Arbeit und Tätigkeit in den Kontext einer gemeinsamen
Perspektive stellen und nicht nur so vor sich hin arbeiten oder für sich
allein ”kämpfen”. Wenn ich zum Beispiel zurückdenke an meine Mut-
ter: Die Spuren von Krieg und Verlusten, die Ängste und Depressionen,
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die ich bei ihr wahrgenommen habe, haben sich nie aufgelöst, sondern
sind im Alter eher noch schlimmer geworden. Dieses Kriegstrauma
klingt in unserem Film durch die sogenannte ”Verrückte” an, die Frau,
die in Sarajevo vor der Kirche geistesabwesend über den Platz geht,
aber noch mit so viel Empfindung, dass sie die Plakate streichelt, weil
sie ahnt, da macht jemand etwas gegen die Zustände, worunter sie lei-
det. 
Jamila Mujahed hat 23 Jahre Krieg erlebt und die Hölle ausgehalten in
Kabul. Wenn man gezwungen wird, mit Krieg zu leben, Krieg zu den-
ken, hat man doch keine Freiheit mehr, eigene Empfindungen selbst zu
gestalten. Und auch jetzt kann sie kein ”freies” Leben führen. Sie hatte
Angst zu sprechen, weil sie Morddrohungen bekommt. Die Mullahs in
Afghanistan sind viel mächtiger, als wir das hier wissen oder wahrha-
ben wollen. Das Klima für Frauen ist derartig repressiv, inquisitorisch,
das glaubt man hier gar nicht. Als wir uns nach dem dritten Anlauf in
ihrem kleinen Büro, in der alternativen französischen Fernsehstation
IENA, trafen, war da dennoch sofort eine Wärme, die von Jamila aus-
ging und eine Freude, dass da eine Gruppe kam, die Anteil nahm.
Überhaupt kein Misstrauen. Das fand ich beeindruckend. 

Die erstaunliche Frische bei Arundhati Roy, bei Stascha die kindliche
Verschmitztheit und bei Jamila diese Weichheit, die geblieben ist –
das sind Elemente, die mir auch Hoffnung machen: dass sich Frauen
weiterentwickeln, dass sie nicht in einem Status quo gefangen bleiben
und sich darin abnutzen und erschöpfen, so wie ich das von meiner
Mutter kannte. 

Zuletzt drehte ich mit Sissy Farenthold in Texas. Sie war für mich die
große Überraschung. Bei Frauen zwischen 40 und 50 finde ich die
innere Beweglichkeit und Lebendigkeit normal, aber nicht wenn man
76 ist! Weder den Reichtum ihres familiären Hintergrundes noch den
als Professorin und Dekanin hat sie je spürbar herausgekehrt. Hätte ich
sie getroffen und nichts von ihr gewusst, hätte ich gedacht, sie ist eine
Künstlerin, vielleicht eine ehemalige Balletttänzerin. Sie ist uns mit
großer Bescheidenheit und Selbstverständlichkeit begegnet und auch
mit viel Herzlichkeit und Wärme und einer Jugendlichkeit, die viele
Jugendliche nicht haben.

Sissy hat viele Jahre ihre Kräfte und Energien investiert, um ihre per-
sönliche Haltung und politische Position zu bestimmen. Spätestens
seit Vietnam hatte sie gemerkt, dass sie in einer sehr fragwürdigen
Gesellschaft lebt. Um sich ihre eigene ”Anschauung” zu bilden, ist sie
selbst an die Kriegsschauplätze amerikanischer Militärinterventionen
gefahren. Sie hat sich nicht ”berichten” lassen oder sich durch Film,
Reportagen und Bücher informiert, sondern ist den mühevollen Weg
konsequenter Recherche gegangen. Und auch sie hat nicht resigniert. 
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WWiiee  wwaarr  ddiiee  SSiittuuaattiioonn  iinn  ddeenn  eeiinnzzeellnneenn  LLäännddeerrnn,,  wwaass  hhaatt  ddiicchh  bbeessoonn--
ddeerrss  bbeerrüühhrrtt  ooddeerr  sscchhoocckkiieerrtt??

In Indien haben mich die fürchterlichen ”Säuberungen” schockiert. Da
werden ärmere Menschen einfach ”weggesäubert” aus dem Stadtbild:
Händler, Handwerker, Schmiede, Schuster, Schneider. Da sind Ent-
wicklungen im Gange, die sehr ins Auge stechen. Indien hatte sich
lange dem westlichen Markt verschlossen und gehörte zu den block-
freien Ländern. Indien war nicht überschwemmt von – vereinfacht
gesagt – Coca Cola und japanischem oder amerikanischem Fernsehen,
sondern ist einen eigenen Weg gegangen. Erst Anfang der 90er Jahre
erfolgte die Öffnung für westliche Märkte. Die visuelle Veränderung
im Stadtbild als Folge ist unübersehbar und dahinter verbergen sich
Tragödien. Slums werden abgerissen und unsichtbar gemacht. Wenn
hinter dem Säuberungsprogramm wenigstens eine Reduktion der
Armut stünde – aber im Gegenteil, die Armut nimmt zu. 

New York hat sich in ähnlicher Richtung verändert. Auch dort wurden
in den letzten Jahren Menschen ”weggesäubert”. Wenn du keinen
Musiker oder Obdachlosen mehr am Straßenrand siehst oder keine
Jugendlichen, die herumstehen, Musik machen oder Fußball auf freien
Plätzen spielen, sondern nur noch alles eingezäunt ist und von Secu-
rity Kräften bewacht, ist das gespenstisch. Es gibt ja überall Arme, aber
es wird versucht, sie in den Zentren der großen Weltstädte unsichtbar
zu machen.

Wie Kabul heute aussieht - unfassbar. Diese Trümmer, diese Ruinen,
dass man denkt, man müsste dafür auch eine neue Sprache finden.
Wie kann man das beschreiben? Ein Krankenhaus, in dem 28.000 Pro-
thesen hergestellt wurden. Mehr als 1,5 Millionen Menschen haben
ihre Glieder verloren. Dann haben sie keine Arbeit, kein Haus, keine
Existenz. Nicht mal das Selbstverständlichste der Welt: Arme und
Beine. 
Es ist schockierend zu sehen, was die Großmächte, egal ob Sowjet-
union oder USA mit ihren vielfältigen Waffenlieferungen, durch ihren
ungehemmten ”industriellen militärischen Komplex” angerichtet
haben. Das konnte ich mir vorher nicht vorstellen. Wie das im Alltag
aussieht, was für ein Gesicht das hat – ein Land über ein viertel Jahr-
hundert mit Waffen vollgestopft! Um so mehr war es für mich ein
Phänomen, dass uns die Menschen vorbehaltlos freundlich und offen
begegnet sind. 

In Serbien waren die Lebensverhältnisse der Frauen, der Witwen, für
mich bestürzend. Das werde ich nie vergessen. Wenn man weiß, was
da passiert ist, 1995 unter den Augen der UNO das Massaker an 8000
muslimischen Männern, und dann diese Frauen zu erleben. Es ist
ermutigend, dass es nach 7 Jahren doch möglich war, gemeinsam zu
trauern und diese Tragödie, diesen Skandal ins Bewusstsein der
Öffentlichkeit zu rücken. Bis heute wurde erst einer dieser Mörder
vom Internationalen Gerichtshof in Den Haag verurteilt. Ich bewun-
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dere, wie Stascha Zajovic und andere ”FFrraauueenn  iinn  SScchhwwaarrzz” seit 7 Jah-
ren immer wieder die Frauen in Sebrenica und Sarajevo besuchten,
ihnen immer wieder sagten, ihr werdet verrückt, wenn wir nicht
gemeinsam trauern und unsere Trauer öffentlich machen. Das kann
man allein nicht aushalten.

Du hättest die Freude und Lebensenergie sehen sollen später beim
gemeinsamen Essen nach der Manifestation.
Ich dachte darüber nach, diese Freude im Film zu zeigen. Dann habe
ich mich entschieden, das nicht zu tun. Der Film soll keine Entlastung
schaffen. Die elenden Zustände der Notleidenden unserer Welt, von
Kriegen, Hungersnöten, Armut und kultureller Enteignung geprägt,
werden sich in absehbarer Zeit nicht bessern – eher wird es noch
schlimmer werden. Ich finde, die Hoffnung liegt allein in den Men-
schen. 

WWiiee  eennttwwiicckkeellttee  ssiicchh  ddiiee  ddrraammaattuurrggiisscchhee  IIddeeee,,  ddiiee  BBeeoobbaacchhttuunngg  vvoonn
KKiinnddeerrnn  mmiitt  ddeemm  TThheemmaa  ””KKrriieeggssssppuurreenn””  zzuu  vveerrkknnüüppffeenn??

Ich wußte, was mich erwarten würde, wenn ich Kriegsspuren folge. Da
habe ich auch ganz persönlich an mich gedacht und mich gefragt, wie
kann ich das nervlich überhaupt durchhalten? Was mich immer freut
oder tröstet, woraus ich Kraft schöpfen kann, ist die Natur und das
sind Kinder. Kinder, die noch Fantasie und Kraft haben. Natur wird ja
in Kriegen auch kaputt gemacht. Das sieht man in Afghanistan, diese
traumhafte Berglandschaft, wo der Panzerfriedhof jetzt ist, die blau-
en Bergketten hintereinander - und was sieht man davor? Kriegs-
schrott. Ich wusste, die Natur, die Landschaften werden zu Kriegs-
landschaften. Bleiben werden die Kinder. Als ich das anfangs ins
Exposé schrieb, dachte ich, das klingt platt. Wir wollen ja nicht Elend
vorführen. Wir wollen die Verhältnisse so zeigen, dass der Zuschauer
etwas versteht, aber nicht vordergründig an sein Mitleid appellieren. 
Ich wusste nicht, dass mich auch ein Kind mit Prothesen freuen könn-
te, nicht nur erschrecken. Der kleine Junge im Film, der ”Prothesen-
Junge”. Ich habe sofort gesehen, der ist wach, der beobachtet uns und
– ich hoffe, dass man das sieht – seinen skeptischen Blick, der mir
zeigt: Sein Bein hat er verloren, aber nicht seine innere Kraft. Und des-
wegen konnte ich überhaupt mit ihm drehen.

Unsere erste Begegnung mit der Trümmerfamilie fing mit dem Schluss-
bild der Sequenz an: Der ältere Junge mit dem Hautausschlag steht in
der Dämmerung bei fast Null Grad und der Allerkleinste hatte keine
Hosen an und wird halbnackt auf die kalte Mauer gesetzt. Wir haben
uns nicht mit diesem Elendsbild zufriedengegeben, sind immer wieder
hingefahren, bis wir die Bilder hatten, mit denen die Sequenz jetzt
beginnt, wo die Kinder angerannt kommen und sich auf uns freuen ...
Was will ich damit sagen? Man darf sich nicht mit einem Bild oder
einem Eindruck begnügen, vor allem wenn er erbarmungswürdig ist.
Da muss man verschiedene Ansichten finden. Und insofern konnten
wir auch diese Elendsbilder am Schluss bringen, weil davor andere Bil-
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der der Kinder stehen. Das ist ein Balance-Akt. Am Schluss steht das
Elendsbild, damit es weh tut, damit man die Kinder nicht vergisst und
damit es vielleicht auch etwas in uns auslöst.

Auch in Amerika wollte ich Kinder zeigen, um etwas über die gesell-
schaftlichen Verhältnisse auszudrücken. Aber das ist fast unmöglich
durch die strikten Drehverbote überall. Wir wollten in Schulen dre-
hen, wo ehrenamtliche Militärerzieher durch Zucht und Ordnung
militärische Disziplin aufbauen wollen. Als Kontrast wollten wir in der
”Brooklyn School For Peace and Justice” drehen, eine Schule für ”Frie-
den und Gerechtigkeit”. Ich hatte mich so gefreut auf die frechen Kin-
der, die wir da treffen würden aus aller Herren Länder. Und was ist von
dieser Idee geblieben? Nur der schießwütige, fehlernährte kleine
dicke Junge und die schwarzen Mädchen in dem Entertainment Cen-
ter.
Wir hatten in Amerika kaum eine Chance. Wir haben gelauert, tage-
lang, am letzten Tag noch fast bis zur Verhaftung vor einer Gesamt-
schule. Wenn die Kinder aus ihren gitterumzäunten Schulhöfen raus-
kamen – ein solches Misstrauen, die Leute sind nicht mehr offen. Die
Spielplätze mit Drehtüren, wo du nur hinein darfst, wenn du ein Kind
hast. Und dann wurde die Tür zugeschlossen – zu einem öffentlichen
Kinderspielplatz in einem öffentlichen Park. In keinem Land habe ich
das je erlebt. Überall war alles möglich, nur in Amerika war nichts
möglich. Schlimmer als ich das je in der DDR oder in der Sowjetunion
erlebt habe, als es die Mauer noch gab.

So kam es auch zu der etwas merkwürdigen Szene im Entertainment-
Center in Houston, Texas: Dass ich da betont lässig mit aufgestützem
Arm rumstehe, das war eine Inszenierung für die Security Officer, die
uns verfolgt haben. Wir konnten nur unter der Prämisse drehen, wir
sind eine Familie und machen Home Movies und unsere Tonfrau ist
unsere Tochter, die sich das gewünscht hat. Und jetzt macht die Mut-
ter ein freundliches Gesicht und der Vater filmt das alles – so was
absurdes!

IImm  FFiillmm  kklliinnggtt  aauucchh  ddeeiinnee  eeiiggeennee  KKiinnddhheeiitt  aann..  NNoocchh  nniiee  hhaasstt  dduu  iinn
eeiinneemm  FFiillmm  vvoonn  ddeeiinneerr  eeiiggeenneenn  KKiinnddhheeiitt  eerrzzäähhlltt......  

Das hat mit dem Schock vom 11. September zu tun. Ich dachte damals
sofort an Krieg. Meine Kindheitserlebnisse aus dem letzten Weltkrieg,
mein Lebensgefühl ist stark mit diesem Gefühl ”Krieg liegt in der Luft”
verbunden.
Ich sah sofort alles wieder vor Augen, ein Déja Vu... Wenn man ein
kleines Mädchen ist und der Vater lange fort ist und dann kommt er
in Stiefeln und Uniform zum Fronturlaub – das ist ein Trauma, das
begleitet mich noch heute bis in meine Träume... 
Das ist ein solches Verbrechen, was die Erwachsenenwelt diesen Kin-
dern beschert, deren Lebensperspektive derartig eingeschränkt wird,
weil sie ihre eigenen Gliedmaßen nicht mehr haben. Die große Hoff-
nung war, dass die Kinder so viel Energie und Lebensfreude haben,
dass wir trotz allen Elends hinschauen können. Wie bei unserem ”Pro-
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thesen-Jungen, der sich so freut, weil er vielleicht zum ersten Mal in
seinem Leben neue Schuhe geschenkt bekommen hat und er noch ein
Bein hat, mit dem er rumschlenkern kann. 

HHaabbeenn  ddiiee  EErrlleebbnniissssee  wwäähhrreenndd  ddeerr  DDrreehhaarrbbeeiitteenn  ddeeiinnee  eeiiggeenneenn  KKiinndd--
hheeiittss--EErriinnnneerruunnggeenn  wwiieeddeerr  ggeewweecckktt??

Das war nur in Afghanistan. Ich habe jede Nacht von Halle an der
Saale geträumt – wie die Stadt flach wurde. Wir wohnten nahe am
Saale-Ufer. Plötzlich waren da Ausblicke auf den Fluss, weil alles flach-
gebombt war. Wie das die Perspektiven verändert hat! Wenn du klein
bist, bist du ja in Städten immer in Straßen-Schluchten. So lange hatte
ich nicht mehr geträumt, wie die Saalebrücken zerstört wurden. Die
Bilder aus meiner Kindheit wurden in Afghanistan lebendig.

AArruunnddhhaattii  RRooyy  uunndd  SSiissssyy  FFaarreenntthhoolldd  sspprreecchheenn  iimm  FFiillmm  ddaass  TThheemmaa
””FFaasscchhiissmmuuss””  aann  ––  wwaarr  ddaass  ffüürr  ddiicchh  vvoonn  vvoorrnnhheerreeiinn  aauucchh  eeiinn  TThheemmaa  --
ddiiee  zzuunneehhmmeennddee  FFaasscchhiissiieerruunngg  mmooddeerrnneerr  GGeesseellllsscchhaafftteenn??

Die Einführung des Begriffs Faschismus durch Arundhati Roy hat mich
natürlich als Deutsche erstaunt. Für mich ist Faschismus immer mit
deutscher Geschichte belastet. Ich weiß natürlich, dass es den inter-
nationalen Faschismus in den 30er Jahren und früher gab, u.a. in Spa-
nien und Italien. Was dann später in Lateinamerika passierte, sah ich
eher in dem Kontext, wie ihn Marcel Ophüls in ”Hotel Terminus”
beschreibt, als er die Spuren der Nazi-Kriegsverbrecher nach dem
Krieg verfolgt hat. Wohin sind sie geflüchtet, was haben sie angerich-
tet, wo haben sie ihre Wirkungsfelder bis heute.
Ein wenig war ich vorbereitet, in Indien mit diesem Thema konfron-
tiert zu werden. Ich hatte die Wartezeit auf Arundhati Roy zu Recher-
chen genutzt und manches entdeckt, bis hin - ich fand es nur als Bild
zum Drehen zu banal – dass im größten Buchladen in Delhi neben
Arundhati Roys Buch ”Power Politics” eine englische Ausgabe von Hit-
lers ”Mein Kampf” lag. Die Hindu-Faschisten haben Hitler sehr ver-
ehrt. Das geht zurück bis in die 20er Jahre.
Faschismus ist für uns Deutsche geprägt durch das Trauma des Holo-
caust und unserer speziellen deutschen Perversion der industriellen
Ermordung von Millionen Menschen. Davon ist mein Geschichtsbild
geprägt. Aber wenn man Faschismus so versteht wie Arundhati Roy
und Sissy Farenthold als nationalistische Entwicklung von Machtpoli-
tik, gestützt durch die Rüstungsindustrie, ist es nicht verwunderlich,
dass Faschismus  d a s  Thema wird. Sissy Farenthold sagt ganz expli-
zit – das haben wir gekürzt: ” Faschismus ist die enge Verbindung von
Regierung, Großunternehmen und einem extremen Nationalismus”. 

Das Gespräch führte Petra Franke
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HHeellggaa  RReeiiddeemmeeiisstteerr
Geb. 1940 in Halle/Saale
1959 Abitur in Köln. 1961-1965 Studium der freien Malerei an der HfbK Berlin.
1968-1973 Sozialarbeit im "Märkischen Viertel" Berlin. 1973-1978 Studium an
der Deutschen Film- und Fernsehakademie (dffb) Berlin. Seit 1988 Lehraufträ-
ge im In- und Ausland.

FFiillmmee  (eine Auswahl)

DER GEKAUFTE TRAUM -1977, 88 Min., dffb
Portrait einer Arbeiterfamilie aus dem "Märkischen Viertel"

VON WEGEN SCHICKSAL - 1979, 117 Min., dffb-Abschlussfilm
Portrait einer Arbeiterfrau aus dem "Märkischen Viertel", 
iimm  BBaassiiss--FFiillmm  VVeerrlleeiihh, Bundesfilmpreis 1979, Adolf-Grimme Preis 1980,
1. Preis Cinéma du Réel, Paris 1980

KAROLA BLOCH – Dann nimmt die Frau die Geschicke selbst in die Hand
1982, 43 Min., ARD/WDR III 

ERNST UND KAROLA BLOCH – Die Tübinger Zeit 1983, 43 Min., ARD/SDR

MIT STARREM BLICK AUFS GELD 1983, 104 Min., Portrait eines Fotomodells,
iimm  BBaassiiss--FFiillmm  VVeerrlleeiihh, Bundesfilmpreis 1983, 1. Preis Intern. Frauen-Film-
Festival, Sceaux 1984

DREHORT BERLIN 1987, 113 Min., Menschen in zwei Städten – in einer Stadt
Berlin (West) und Berlin (Hauptstadt der DDR), iimm  BBaassiiss--FFiillmm  VVeerrlleeiihh

AUFRECHT GEHEN Rudi Dutschke - Spuren 1988, 92 Min., Über das Scheitern
vieler Hoffnungen der 68er Studenten-Revolte und den Mut zum "Trotz
alledem", iimm  BBaassiiss--FFiillmm  VVeerrlleeiihh

IM GLANZE DIESES GLÜCKES 1991, 85 Min., Gruppe "Blick ins Land", Deutsch-
land nach dem Fall der Mauer

RODINA HEISST HEIMAT 1992, 113 Min., Sowjetische Soldaten auf dem Rück-
zug aus der ehemaligen DDR in ihre Heimat, iimm  BBaassiiss--FFiillmm  VVeerrlleeiihh

VERLETZUNGEN – VOM MENSCH, ZUM TIER, ZUR ZIELSCHEIBE 1994, 
27 Min., ARTE, Bosnisch-kroatische Soldaten berichten von der Front

FRAUEN IN SCHWARZ (zusammen mit Zoran Solomun)  1997, 87 Min., WDR
Dokumentarfilm über eine Frauenfriedensgruppe in Belgrad

IM LEBEN BLEIBEN 1999, 50 Min., BR, Kinder in Moskauer Krebsstationen

LICHTER AUS DEM HINTERGRUND 1998, 95 Min., Portrait des Fotografen
Robert Paris, iimm  BBaassiiss--FFiillmm  VVeerrlleeiihh

GOTTESZELL – ein Frauengefängnis, 2001, 104 Min., iimm  BBaassiiss--FFiillmm  VVeerrlleeiihh
1. Preis Cinéma du Reél, Paris 2001

TEXAS-KABUL - Frauen gegen Krieg, 2004, 93 Min., iimm  BBaassiiss--FFiillmm  VVeerrlleeiihh
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OOhhnnee  GGeeppääcckk  --  FFiillmmpprroodduukkttiioonn  BBeerrlliinn

Die Filmproduktion OHNE GEPÄCK wurde 1997 von Zoran Solomun,
Filmregisseur, und Dagmar Fromme, Bühnenbildnerin, in Berlin gegrün-
det. OHNE GEPÄCK produziert Dokumentarfilme mit dem Schwer-
punkt auf politische Themen der Gegenwart.

PPrroodduukkttiioonneenn::

1997 Frauen in Schwarz (87 Min.) 
Regie: Zoran Solomun und Helga Reidemeister

1999 Der Traum vom Fliegen (60 Min.)
Regie:  Zoran Solomun

2000 Der Chinesische Markt (93 Min.) 
Regie: Zoran Solomun und Vladimir Blazevski
(Film Festival ”Duisburger Filmwoche 2001” - ”arte” Filmpreis

2003 Oase des Friedens (45 Min.)
Regie: Ognen Dimitrovski

2003 Connections (55 Min.)
Regie: Jelena Markovic

2003 Was uns bleibt sind unsere Bilder (37 Min.)
Regie: Jasmila Zbanic

2003 Reise eines Jugo-Nostalgikers (24 Min.)
Regie: Zoran Solomun

2003 Texas-Kabul (93 Min.)
Regie: Helga Reidemeister
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LLIITTEERRAATTUURREEMMPPFFEEHHLLUUNNGGEENN

Anonyma: EEiinnee  FFrraauu  iinn  BBeerrlliinn
Tagebuch-Aufzeichnungen 
vom 20. April bis 22. Juni 1945
Eichborn Verlag 2003

Brüggen, Jäger, u.a.: BBrraauucchheenn  wwiirr  FFeeiinnddee??
The world reloaded
Edition Freitag 2003

Günter Anders: HHiirroosshhiimmaa  iisstt  üübbeerraallll
Verlag C.H.Beck 1982

Noam Chomsky: DDeerr  nneeuuee  mmiilliittäärriisscchhee  HHuummaanniissmmuuss
Lektionen aus dem Kosovo
Edition 8 Zürich 2001

Noam Chomsky: CClliinnttoonnss  VViissiioonn::  FFrreeiieerr  MMaarrkktt  uunndd  AAbbsscchhoottttuunngg
Trotzdem Verlag 1994

Noam Chomsky: WWaarr  AAggaaiinnsstt  PPeeooppllee
Menschenrechte und Schurkenstaaten
Europa Verlag 2001

Michel Chossudovsky:GGlloobbaall  BBrruuttaall
Der entfesselte Welthandel, 
die Armut, der Krieg
Zweitausendeins 2002

Maria Mies: GGlloobbaalliissiieerruunngg  vvoonn  uunntteenn
Der Kampf gegen die Herrschaft der Konzerne
Europäische Verlagsanstalt / Sabine Groene-
wold Verlage, Hamburg 2002

Maria Mies/
Claudia von Werlhof: LLiizzeennzz  zzuumm  PPllüünnddeerrnn

Europäische Verlagsanstalt; 2003

Arundhati Roy: PPoowweerr  PPoolliittiiccss
South End Press 2001

Arundhati Roy: DDiiee  PPoolliittiikk  ddeerr  MMaacchhtt
btb Verlag 2002

Arundhati Roy: GGeesspprrääcchhee  zzuumm  KKrriieegg
(Erscheint demnächst)

Klaus Theweleit: DDeerr  KKnnaallll
11. September, das Verschwinden der Realität
und ein Kriegsmodell
Stroemfeld Verlag 2002
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HHeellggaa  RReeiiddeemmeeiisstteerr  was born in Halle (Saale) in 1940. After her schooling in
Cologne, she studied painting at the College of Arts in Berlin, and worked as
a restorer after her graduation in 1965. The student movement led to a revisi-
on in her life: Reidemeister became a social worker in the Berlin satellite town
"Maerkisches Viertel". It was the women living there who inspired  her to make
films: in 1973 she began her studies at the German Academy of Film and Tele-
vision (dffb) in Berlin and then realized her first projects (including DDeerr
ggeekkaauuffttee  TTrraauumm, 1974-1977) together with residents of the "Maerkisches Vier-
tel". She gained an international reputation as a director with her graduation
film Is This Fate? (VVoonn  wweeggeenn  ‚‚SScchhiicckkssaall‘‘, 1979), winning various prizes – inclu-
ding the German Film Award – for this portrait of a mother who rebels against
her role in society. The film was the subject of considerable debate and beca-
me an important impulse for the development of documentary cinema in
Germany. Whether presenting the everyday life of a model in EEyyeess  FFiixxeedd  oonn
tthhee  MMoonneeyy (MMiitt  ssttaarrrreemm  BBlliicckk  aauuffss  GGeelldd, 1983), questioning the continuing exi-
stence of political utopias in Walking Tall: RRuuddii  DDuuttsscchhee  ––  TTrraaiillss (AAuuffrreecchhtt
GGeehheenn::  RRuuddii  DDuuttsscchhkkee  ––  SSppuurreenn, 1988), investigating – in RRooddiinnaa  MMeeaannss  HHoommee
(RRooddiinnaa  hheeiisssstt  HHeeiimmaatt, 1992) – the perspectives for the future lives of Soviet
soldiers withdrawing from Germany, or raising the question of relative guilt
and atonement in God’s Cell – AA  WWoommeenn’’ss  PPrriissoonn (GGootttteesszzeellll  ––  EEiinn  FFrraauueennggee--
ffaaeennggnniiss, which peremiered in the Berlinale Forum in 2001). Reidemeister’s
award-winning films reveal the balance of power within society that determi-
nes the lives of individuals, especially those of women. With her latest pro-
ject, TTEEXXAASS  ––  KKAABBUULL (a co-production with the broadcasters WDR, SWR and
ARTE), Reidemeister portrays women from Afghanistan, India, Serbia and the
USA who demonstrate their opposition to nationalism and war.

CCOONNTTEENNTT::  TThhiiss  ffiillmm  iiss  aa  ppoolliittiiccaall  rrooaadd  mmoovviiee. It is a journey around the whole
planet in search of meaning in times of war, and at the same time a journey
into the film maker's own past. Destroyed Kabul calls forth memories of the
devastated German cities after the Second World War. This is a film about an
inner as well as outer state of emergency.
Disquieted by the announcement of wars which followed the tragedy of Sep-
tember 11th in New York, the film maker sets out on her journey, looking for
allies who act sensibly despite the general panic which has broken out. She
finds four women in four different countries.
Her first encounter takes place in New Delhi, India. There she meets 43-year-
old Arundhati Roy who, after creating the world-bestseller "The God of Small
Things", has stopped writing novels in order to involve herself in the struggle
against war and globalisation.
In Serbia, the film director visits an old friend, 50-year-old Stasha Zayovic,
who, during the Miloshevic dictatorship, founded "Women in Black". For many
years, this group was the only voice of reason to be heard in a country domi-
nated by nationalists running amok.
The next encounter takes place in Kabul. The horror of the recent past there
is related by 45-year-old Jamila Mujahed, editor of "Malalai", the only women's
magazine in Afghanistan.
The film's last encounter is with the American Sissy Farenthold in Houston.
Sissy Farenthold, a 76-year-old former law professor and politician, ended her
political career after the Vietnam War to work for human rights issues.
Originating from a sense of alarm, this film provokes unrest and calls for
action.

GGeerrmmaannyy,,  22000044,,  DDiiggiiBBeettaa,,  9933  MMiinn..,,  ccooll..


